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Chymiſche Unterſuchung

Der CLXXXII . Proceß .
Das beitzende Silber , oder der Lapis

Infernalis .

Zubereitung .
1. Nimm wohlgekneteten , gäbe und niht alu

feuchten Toͤpffer⸗Thon , mache aus ſelbigen ein dichtes
Viereck , drücke durch deſſen obere Flaͤche fat big zum

Boden einige Loͤcher mit einem Kegelfoͤrmigten Stoͤckgen

und ſiehe dahin , daß die inwendigen Seiten der einge

druͤckten Loͤcher fein glatt ſeyn , damit die Materie , die

nachmahls hineingegoſſen wird, nicht rauch werde.
Wenn alſo ſo viel Locher gemacht worden , als etwa nöͤ

thig ſehn moͤchten , ſo drüͤcke in den oberſten Theil der

hinein gedruͤckten Loͤcher mit dem aäuſſerſten des Fingig
einen breiten , hohlen und runden Rand , ſo , daß mitten

in ſelbigen die Kegelfoͤrmigten Loͤcher ſind Denu auf ſol⸗

che Att wird die Matetie leicht koͤnnen hinein gegoſſen
tbetben , und indie tieffen Loͤcher flieſſen koͤnnen .

2. Barduf himm ein hohles Schaͤlchen, ,ſo allsel⸗
nem Kolben Glaſe ausgeſchnitten worden , lege in felbi⸗

geg die efen Silber⸗Cryſtallen des vorhergehenden

Proceſſes , ſetze dieſes glaͤſerne Schaͤlchen auf gluͤende
Kohlen , ſo wird von den Cryſtallen eln ſchaͤblicherDunſt
ausdampffen ; Wenn die Cryſtallen nicht mehr rauchen⸗

fondern in dem Glaſe ohne Rauch flieſſen , ſo gieſſe fie
dehutſam in die Kegel⸗foͤrmigten Löcher des Ulereckigten

Thons , ſo wird die Materie mit Ziſchen hineinſauffen .
Solte die Materie im Glaſe hart werden , ſo ſetzeſelbie
ges wiederum auf das Feuer und gleſſe alles Silber in

die hohlen Formen .

3 . So bald alles Hatt Worden ,fo niim die Kegelfoͤr⸗
migten Silber⸗Stangen aus dem zerbrochenen Thon,
lege ſie in ein reines , warmes Blat Pappier , trockne fie
fo lange ; big die Stangen gantz trocken worden . Als⸗

denn keintge die obere Flaͤche mit einem warmen trocke⸗
nen Haaſen⸗Fuß und hehe bie Stuͤcke in einen reinen
trockenen Glafe , welches mit einem Korck aufs beſte fü
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herwahren , auf . Solchergeſtalt wird der Lapis interna -

ls bereitet ſeyn , der in der Chirurgie ſo groſſen Nutzen

hat , der auf ſolche Art viele Jahre unverdorben aufgeho⸗
hen werden koͤnnen .

Der Nutzen .
Das Acidum des Salpeters verliehret im Glaſe uͤber

dem Feuer das Waſſer in Geſtalt eines Rauchs . Es

gehet auch das dabey befindliche Keicum des Salpeters
berkohren , welches nemlich denjenigen Theil uͤbertrifft ,

dek nur von einem gewiſſen Theil Silber gehalten werden

kan. Das Silber aber behaͤlt das Aeidum in gewiſ⸗
ki Menge elfo bep ſich , daß eg nicht rauchet , ſondern ,

indem es bey dem Silber figiret worden , alsdenn auch

in Fluß uͤber dem Feuer dabey verbleibet . Dieſes Kci⸗
dim , welches in dem Coͤrper des reinen Silbers zuruͤck
gehalten wird , macht eine feſte Materie aus , in welcher
das reineſte und allerſtaͤrckſte Acidum befindlich iſt , das

nur bereitet werden kan . Wenn dieſes Acidum , das dem

Gilber in dieſer feſten Geſtalt anhaͤnget , in freye Luft ge⸗
ſthet wird , ſo ziehet es deren Feuchtigkeit an fidh ; und

weil es ungerne trocken bleibet , ſo zerflieſſet es endlich in

her Luft . Ja es kan auch dieſer Lapis Internalis gantz
i Waſſer aufgeloͤſet , und alsdenn , vermittelſt des

Kupfers alles Silber daraus geſchieden werden , welches
weder Kraft , noch Geſchmack , noch Geruch Hat , weder
ſuer und freſſend iſt , ſondern das reineſte , aufrichtige ,
mekalliſche , natuͤrliche Silber iſt , das hierdurch gar
licht veraͤndert worden . Es haͤnget ſich alſo das Aci⸗

dum nur auf die obere Flaͤche des Silbers an , und kan

gäͤutzlich wieder davon gebracht werden , ohne Dag bie

Natit des Gilberg dadurch veraͤndert werden ſolte . Es
it aber diefer Lapis infernalis das allerſtaͤrckſte aͤtzende
Mittel , welches in einem Augenblick , wenn es nur die

kaemen und feuchten Theile des Coͤrpers beruͤhret , ſel⸗
ige zu einer Rinde verbrennet ; Unter ſolcher Rinde oder

chuͤrf bringet es eine Entzuͤndung zu wege , wodurch
denn der grobe Theil abgeſondert , der andere aber gerei⸗
nget wird . Wenn ſolches wiederholet wird , ſo koͤnnen

baduech die haͤßlichen, ſchwammigten und Krebsartigen
Doͤrh. Chym zter Th . b obere
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obere Flaͤchen vortrefflich weggebracht werden . Dahero
legen auch die erfahrnen Wund⸗Aertzte dieſem Steine viel

Kraft und Lob bey , die Medici aber lernen hieraus die

ſonderbare Kraft eines concentrirten und fix gemachten
Acidi . Wird ſolches in dieſer Geſtalt in dem Coͤrper ge⸗
bracht , fo iſt es ein Gift , der die Theile die er beruͤhret ,

|

|

augenblicklich zu einer Rinde verbrennet und zerftiſſek,
dahero es denn niemahls innerlich gebraucht werden kan.

Ich erinnere mich , daß es einesmahls einem Chyi

co , der es mit eigener Haͤnd gemacht , ſelbſt Schaden
gethan .

Der CLXXXHI . Procek .
Das Waſſer abfuͤhrende Gilber deg Boyle ow

&g Angelus Sala .

Zubereitung .
1. Nimm des reineſten Salpeters eine Unge , lh

ihn in reinen deſtillirten Waſſer dergeſtalt auf , daß die

Solution helle und klar ſey : Alsdenn nimm die reineſten
Silber⸗Cryſtallen , die in dem 18t . Proceß N. J. beſchtie⸗
ben , zu einer Untze , vermiſche ſie mit dreymahl ſo viel

reinem Waſſer , die Solution muß ebenfalls klar und

gar nicht truͤbe ſeyn . Darauf vermiſche beyde Fluͤßig⸗
keiten mit einander , die denn gantz durchſichtig , hell und

klar bleiben wird , das Silber wird nicht niedergeſchla -
gen , ſondern mit dem Salpeter auf das genaueſte verei⸗
niget , Nachher ſetze diefe reine Fluͤßigkeit in einem rei⸗

nen Kolben - Glafe anf ein Feuer ) dag nicht raudjet , qi
einem Orte , da es nicht ſtaͤubet , und laß das Waſſer ,
welches faſt vein und andern Waſſer gleich ſeyn wird ,
bis zum Haͤutgen davon abrauchen . Alsdenn ſtelle das

Glaß an einen kalten und ſtillen Ort , und decke es wohl

zu , damit kein Staub hinein falle ; da denn Cryſtallen
anſchieſſen werden , die dem Salpeter gleichen . Gih
das Fluͤßige davon ab , und daͤmpfe es wieder wie zuvor
aus , Solchergeſtalt wird das Silber und der Salpetet
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